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Partizipation der Region gefordert
Eine engagierte Interessengemeinschaft verlangt für die Ausarbeitung des neuen OASE-Projektes  
einen offenen, partizipativen Prozess.

NUSSBAUMEN (sf) – Damit wolle man 
vorwärts schauen und alte Trampelpfade 
verlassen, betonte Eugen Frunz von der 
IG «OASE SO NICHT» an der Medien-
orientierung am Donnerstag im Foyer 
des Gemeindesaals. «Es ist ein entschei-
dender Zeitpunkt, denn jetzt beginnt ein 
Neustart.» In diesen sollen Gemeinden 
und die Öffentlichkeit besser miteinbe-
zogen werden. «Für uns ist zurzeit das 
Aufgleisen des partizipativen Prozesses 
mit dem Runden Tisch die wichtigste 
Weichenstellung für das weitere Vorge-
hen», unterstrich Frunz. 

Mitspracherecht für alle
Die bisherigen Anstrengungen hätten 
sich gelohnt, es gab keine Festsetzung 
des Teils Baden im Richtplan. Nun geht 
es darum, ein Projekt auf die Beine zu 

stellen, das zukunftsträchtig ist und mit 
partizipativer Planung entsteht, so die 
Forderung der IG. Gemäss Kanton wird 
der Planungsprozess zur Überarbeitung 
der OASE, Teil Baden, Anfang nächsten 
Jahres beginnen. Dem Grossen Rat soll 
Ende 2021 ein Planungskredit unterbrei-
tet werden, eine Behördendelegation soll 
über das weitere Vorgehen entscheiden. 
«Deshalb ist es wichtig, die Weichen jetzt 
zu stellen.» Nicht ganz einfach sei, dass 
Anfang Jahr auch die neue Legislatur be-
ginnt und sich viele neue Amtsträger erst 
einmal in die Dossiers einarbeiten müs-
sen. Zudem haben die Gemeinden bisher 
keine Informationen erhalten, so werde 
eine Vorbereitung schwierig. Vielleicht 
wäre es daher sinnvoll, mit dem Neu-
start noch ein paar Monate zu warten, 
so die IG.

Wichtig sei, Mobilität, Lärm, Verkehrs-
sicherheit und Lebensqualität möglichst 
unter einen Hut zu bringen. Dafür sol-
len alle Gruppierungen mitreden kön-
nen – vom Gewerbe, über die Velofah-
rer, Fussgänger und anderen Verkehrs-
teilnehmern. Die IG-Mitglieder betonen, 
dass sie keineswegs Verkehrsverhinde-
rer seien, sondern einfach eine möglichst 
gute Lösung für das gesamte Tal und auch 
die angrenzenden Regionen wollen. «Es 
wird kein Projekt geben, das alle kom-
plett zufriedenstellt.» Aber es sollte doch 
ein Projekt sein, das auch von der Bevöl-
kerung mitgetragen werden könne. 

Gemeinsam gehört werden
Die IG OSN hat sich einige Male mit Ver-
tretern des Departements Bau, Verkehr 
und Umwelt getroffen. Ein kritischer Blick 

auf das bisherige Planungsverfahren habe 
gezeigt, dass bei grossen Projekten die Be-
völkerung zwingend einbezogen werden 
müsse. Gefragt ist ein partizipatives Vor-
gehen, gefordert ist auch ein höheres En-
gagement der Gemeinden. «Für eine er-
folgreiche Entwicklung der OASE wer-
den sich die Gemeindevertreter, und auch 
Baden Regio, in Zukunft wesentlich akti-
ver einbringen und mehr Verantwortung 
für die Ergebnisse übernehmen müssen.»

Eine einzelne Gemeinde werde kaum 
wahrgenommen, aber wenn alle betrof-
fenen Gemeinden die gleiche Forderung 
stellen, habe das viel mehr Gewicht. In 
diesem Sinn hat die IG OSN im August 
an die Gemeinderäte der Region einen 
entsprechenden Brief geschrieben. «Lei-
der hat sich erst ein Teil der Gemeinden 
dazu geäussert.» Auch der ehemalige Na-

tionalrat Hans Killer forderte mehr Ak-
tivität von den Gemeinden. Es sei eine 
einmalige Chance, ein breit abgestütztes 
Projekt zu schaffen, ist er überzeugt. Es 
gibt auch neue Verbündete in der Regi-
on, denn rund um Baden, Wettingen und 
die angrenzenden Gemeinden wird eine 
Organisation auf die Beine gestellt, die 
ähnliche Ziele verfolgt. 

Umfassendes Konzept
Bisher war die IG in der Opposition, 
werden ihre Forderungen nach Partizi-
pation vom Kanton aber umgesetzt, sind 
sie bereit, ihren Namen zu ändern und 
produktiv mitzuarbeiten – sie betonen, 
dass ihr Hauptziel ein gutes Gesamtver-
kehrskonzept für den Raum Baden und 
Umgebung ist. «Der Kanton scheint be-
reit zu sein, einige Lehren aus dem ge-
scheiterten Projekt zu ziehen.» So soll die 
Kommunikation transparenter gestaltet 
und die Zusammenarbeit zwischen Kan-
ton und Gemeinden neu formuliert wer-
den. Ebenso soll die Projekt-Governance 
(Geheimhaltung) neu im Sinne des Öf-
fentlichkeitprinzips angewendet werden.

«Es ist eminent wichtig, dass auch das 
Untere Aaretal in die Planung mitein-
bezogen wird», appellierte Frunz. Beim 
Entstehen einer zweiten Brücke bei Kob-
lenz und einem Abfertigungsterminal für 
Schwerverkehr auf der Schweizer Seite 
würde der Schwerverkehr vor allem aus 
Oststaaten zunehmen – und dieser Ver-
kehr fliesst schlussendlich auch übers Sig-
genthal ab. «Es ist daher so wichtig, dass 
über eine zukunftsträchtige Verkehrspla-
nung für den ganzen Kanton diskutiert 
wird», ist er überzeugt. 

Hoffnung auf Mitarbeit
Die Verkehrssituation im Raum Baden 
müsse verbessert werden, eine Überarbei-
tung von OASE sei zwingend notwendig. 
«Eine tragfähige Lösung wird aber nur 
dann möglich sein, wenn alle betroffenen 
Gemeinden und Interessensgruppen ihre, 
natürlicherweise unterschiedlich gelager-
ten, Bedürfnisse, über einen Runden Tisch 
mit einer Moderation in den Planungspro-
zess einbringen können.» Um diese For-
derung durchzusetzen, bedarf es auch der 
Unterstützung der Gemeinden.

Noch hat sich der Kanton nicht im 
Detail zum weiteren Planungsprozess 
geäus sert. Alle Interessierten sollen ihre 
Meinung sagen können und vor allem 
aktiv in die Grundlagenplanung einbe-
zogen werden, fordert die Interessenge-
meinschaft. Nun hofft sie, dass sich auch 
die Regionsgemeinden vehement für ei-
nen guten Neustart einsetzen. 

Eugen Frunz betont, dass das Untere Aaretal mit einbezogen werden sollte. Der ehemalige Nationalrat Hans Killer fordert mehr Aktivität von den Gemeinden.

Grosse Grube für «Sickinga-Halle»
UNTERSIGGENTHAL (chr) – Mit sei-
nen vier Obergeschossen sowie ange-
bautem Saal und Feuerwehrmagazin 
hat das Gemeindehaus eine stattliche 
Grösse. Trotzdem sieht es, auf dem von 
Hanspeter Kühni mit einer Drohne auf-
genommenen Bild, recht klein aus. Das 

hat mit der imposanten Grube zu tun, die 
sich momentan zwischen Gemeindehaus 
(oben) und Raiffeisenbank (unten, nicht 
auf dem Bild) auftut. Für 32 Millionen 
Franken entsteht hier die «Sickinga-Hal-
le» mit Dreifachturnhalle und einer sepa-
raten Mehrzweckhalle mit Bühne. Dazu 

ein Parkhaus sowie ein neuer Dorfplatz. 
Laut Auskunft der Gemeindekanzlei 
sind die Bauarbeiten auf Kurs und be-
reits fast alle Aufträge vergeben. Somit 
kann damit gerechnet werden, dass der 
Bau wie vorgesehen im Jahr 2023 bezugs-
bereit sein wird.

Leserbriefe

Störendes Brummen
Die seit einigen Wochen an der Indus-
triestrasse in die Fenster eingelassenen 
Ventilatoren beschallen zumindest ei-
nen Teil des Städtchens Klingnau. Sie-
ben Tage, 24 Stunden lang dringt das 
störende Brummen durch geschlossene 
Fenster zu uns durch. Als teilweise Be-
troffener von Tinnitus kenne ich diese 
Belästigung sehr gut. Sie kann einen zur 
Verzweiflung treiben.

Und was tut der Betreiber auf Anfra-
gen? Und was die Gemeinde sowie der 
Stadtammann auf mehrmaliges Drängen, 
obwohl gemäss Gesetz zuständiges Or-
gan für die Beseitigung solcher Ärger-
nisse? – nichts!

Werner Häfeli und Andrea Suter,  
Weier, Klingnau

Das Virus rastet nicht
Das Covid-Gesetz ist dazu da, die Men-
schen vor der Pandemie und deren Fol-
gen zu schützen. Unser Immunsystem ist 
gegen das Coronavirus nicht trainiert, da 
nützen auch keine Vitamine, Tanzen und 
Lachen. Eine Pandemie ist kein Wunsch-
konzert, und darum gehören zur Eigen-
verantwortung auch Solidarität, Impfen 
und das Corona-Zertifikat – dies so lan-
ge, bis genügend durchgeimpft ist und 
wir mit dem Virus ohne Zertifikat leben 
können.

Die Impfung ist sicher, und die Neben-
wirkungen halten sich im Rahmen. Jedes 
Medikament kann Nebenwirkungen ha-
ben, die Nebenwirkungen der Corona-
Impfung sind nicht grösser.

Das Risiko, wegen Covid-19 ins Spi-
tal zu müssen, bleibt für Ungeimpfte un-
verändert deutlich höher als für Geimpf-
te. Lassen wir uns durch die publik ge-
wordenen Erkrankungen von geimpften 
Prominenten nicht beirren. Die Booster-
Impfung kommt und ist wichtig.

Nach wie vor müssen vorwiegend Per-
sonen ohne Covid-Impfung ins Spital. 
Dass inzwischen häufiger teilweise oder 
vollständig Geimpfte angesteckt werden, 
hat auch damit zu tun, dass insgesamt im-
mer mehr Menschen geimpft sind. Die 

Krankheitsverläufe bei Impfdurchbrü-
chen sind jedoch in der Regel mild.

Aktuell meldet das BAG einen rasan-
ten Anstieg von neuen Corona-Anste-
ckungen. Das Virus rastet nicht und ist 
froh um die Verharmloser.

Darum Ja zum Covid-Gesetz am 
28. November!

 René Baumgartner, Klingnau

SVP portiert ebenfalls Gemeinderatskandidat

LENGNAU – Nach dem Rücktritt von 
Mitte-Gemeinderätin Andrea Huser kan-
didiert David Burgherr für den freien Sitz 
der Mitte-Partei. Mit David Burgherr, SP-
Grossrat und Lehrer, befürchtet die SVP 
im Gemeinderat Lengnau einen Links-
rutsch. Die Surbtalgemeinde habe jedoch 
eine klar bürgerliche Wählerschaft. Dazu 
schreibt die SVP: «Aus diesem Grund – 
und nur weil sich der nominierte Mitte-
Kandidat zurückziehen musste – bietet 
die SVP-Ortspartei eine glaubwürdige 
bürgerliche Kandidatur an.» Sie portiert 

mit Werner Jetzer «eine besonnene Per-
sönlichkeit, die beste Voraussetzungen als 
Gemeinderat mitbringt und dafür auch 
die nötige Zeit aufbringen kann.»

Ebenso wichtig sei es, weitere perso-
nelle Turbulenzen in der wichtigsten Ge-
meindebehörde zu vermeiden. Werner 
Jetzer sei verlässlich und kenne die An-
forderungen: «Er engagiert sich seit Jah-
ren in Kommissionen – man kennt und 
schätzt ihn. Mit seiner Wahl wird die solid 
funktionierende bürgerliche Gemeinde-
politik weitergeführt.»


